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Eın Tagungsbericht*

Dıe vorliegende Publiıkation bringt die Tagungsakten der ersten deutsch-lateiname-
rikanıschen Ethik-Tage Buenos Aıres 1985 Dıe Themen, die ZU Debatte standen,
beziehen sıch auf die gegenwärtige Fthikdiskussion 1ın Deutschland, die praktische
Philosophie Uruguay, die Ethik und Politik ın Südamerıka und schließlich
Berücksichtigung eutscher Einflüsse die Anthropologie In Lateinamerika. Dıe
einzelnen Themengebiete, die offensichtlich extensiv ftormuliert sind, werden
leider AUSs ihrem sachlichen Zusammenhang herausgenommen un auf die beıden,
L1LUT lınguistisch unterschiedenen Sektionen deutscher und spanıscher Beıträge verteilt.
Damiıut geht die thematische Komposıition der Tagung, ber auch der Einblick 1n den
Diskussionsverlaut verloren.

Dıe einleitenden, nachdenklichen Worte VO) SCANNONE (7 legen die Absıcht
dieser Tagung dar „Auch WEI11)1 WITr also eın Lateinamerika eingewurzeltes Denken
tördern wollen, en Denken, das ohne auf unıverselle Gültigkeıit verzichten
Adus U1Ll1SC1CI historiıschen un kulturellen Sıtuation heraus entworten wird, und dabe!1
zugleich wirkliche Denker bleiben wollen, können WIT doch nıcht die philosophische
Tradıtion aufgeben, VO  w der die deutsche Philosophie eın wesentlicher eıl isSt  ‚6 72 Dıiıe
Tagung könne eın Gespräch zwıschen den durchaus verschiedenen Stiltormen des
Denkens eröfinen, der deutschen „Tiefe des Begriffes” un! der lateinamerıkanıschen
„Weıisheıt des Lebens“”, die noch UE der Suche nach ıner adäquaten phiılosophıschen
Verbegrifflichung“ sSE1. ber diese ıdealtypische Charakterisierung spiegelt wohl
nıcht Sanz die Wirklichkeit wider, die Nuancen, uch Gegensätzen, reicher ıst.

Dıe einzelnen deutschsprachigen Beiträge greifen verschiıedene Themen auf, die sıch
VO:  > Fragen der Philosophiegeschichte, der Systematik un! Methode bıs IÄ den
einzelnen Rezeptionen europälscher, VOT lem eutscher Phiılosophie 1ın Lateinamerıka
erstrecken. BIAGINI (192ff) beschreibt die merkwürdiıge, Aus der hıstorıschen
Dıstanz vielleicht noch deutlichere Typologıe der südamerıkanıschen Welt, die (GRAF
KEYSERLING vertreten hat, die WIT heute ohl aum noch nachvollziehen können, uch
WEn überrascht, dıe Nachwirkung KEYSERLINGS beträchtlich W dA)]  — „Das
heutige Suüdamerıka ist noch unfertig, abhängıg VO  - uvernommenen, etztlich
remden Vorstellungen, tief sSeCe1Nn.. uch das dem Blut nach europäische
Südamerıka ıst zutiefst unchristlich“ (18) BONILLA (174) behandelt HUSSERLS
Begriff der „theoretischen Praxıs“ ıhren Auswirkungen auf den vernüniftigen

mıt der Realıtät, dem Menschen un! der Tradıtion. Hıer zeıgt sıch bereits
eINE Tendenz, die häufig 1ın den Beıträgen wiederkehrt, nämlıch der Versuch, die Ethik
auf „unıversal gültigen Prinzipien" gründen und S1E durch die „Vernunft“ abzusi-
chern Der Beitrag VO:  - BUCHER 923{f£f) tführt diese Linıe weıter, allerdings 1mM
Rückegriff auf KANT der SCHAUCT gesagt iıner Begründung, die KANT noch
hinterfragt, indem nämlıch nıcht die Allgemeinheit der Vernunft als Norm des
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Handelns ANSCHOINLLU wiırd, sondern iıhre „prävoluntatıve und präkognitive Faktızı-
tät als das „subjektgebundene Vermoögen humanen Weltverhaltens“ ( 9273 Hıer ergibt
sıch, nach BUCHER, ine „unıversale und notwendige“ Absicherung der Ethiık gegenüber
den „gruppenspezifischen Interessen”, die siıch AUS der „Berufung auft ine Enzyklıka,
eın Schriftwort, dıe Biıbel der den Koran, auft Beschlüsse iner Synode, auf Entschei-
dungen ınes Zentralrates, auft eın bestimmtes Gottesbild der 1INne bestimmte
Naturrechtskonzeption” herleiten lassen. Dıesen Ansatz hat BUCHER seiner Ethik
Bonn 1988, 1 19{ff, 2051) weıter ausgearbeıitet. FORNET-BETANCOURT 3511) prüft
dıe Forderung LBERDIS nach einer spezifisch lateinamerikanıschen Philosophie und
weiıst daraut hın, dieser Absıcht letztlich doch en latenter Eruopälsmus zugrunde
hegt. AÄLBERDI schreibt: „En merıca tOodo lo Qque CUFOPCO barbaro hay mMas  O
divisıon YJUC SE el indigena, decır, el salvaje; e| CUTFOPCO, decır, los

qu«e hemos nacıdo merıca hablamos espanol, los YUJUC CI1CCI1105 Jesucristo
Pıllan (dıos de los indiıgenas)” (48) (JARCIA LOSADA (50ff) skizziert die

Rezeption HEIDEGGERS Argentinien, die noch VOTI der spanıschen Übersetzung VO  -

€ein und eit erfolgt, ber „unsystematisch nd unvollständig“ ist. „Deshalb kan:
bel cAhesen utoren wohl her VO  - einer existentiellen Haltung sprechen, nıcht ber VO'  —

ıner systematisch aufgebauten Existenzphilosophie” (51) In ınem materialreichen
Artıkel legt LERTORA MENDOZA (54{ff) die Quellenbelege für das Ethikstudium In
der Kolonialzeıit VOI. Diıe lexte sind in Hınblick auf Argentimien ausgewählt, ber
sS1Ce gelten, nach Ansıcht der Autorin, für andere südamerikanısche Studienzentren
gleichfalls. Als Ergebnis läßt sıch 1, dıe Ethik vorwiegend den Unıiıyversiıtäten
studıert wurde, wenıger In den Klöstern, sS1Ee als Diszıplin wen1g Bedeutung besaß,

S1E CIl mıit der Theologıie gelehrt wurde, S1C 1n der Kkonstanz
scholastischer Tradıtion eine Entwiıcklung kannte un! schließlich, die thematiı-
sche Erweıterung der Ethik ZUTF politischen Philosophie TSL relatıv spät nıcht VOI

1740 einsetzte. ath (611%) befaßt sıch mıit ÄAPELS Transformation der
Philosophie und iıhrer Anwendung auf die Ethik als Wissenschatt. ESs werden dıe Quellen
der Apelschen Konzeption skizzıert PEIRCE, MORRIS, WITTGENSTEIN, HEIDEGGER)),
dıe Bedeutung der Sprache und schließlich dıe Prinzıpien eiıner moralıschen
Handlungstheorie dargelegt, dıe sıch Aaus ıner „idealen Kommunikationsgemeinschaft”
herleıten, dıe selbst als „ethische Grundnorm menschlichen Handelns“ anzunehmen
ist. Es sSEe1 hiıer 11U)] beiläufig darauf hingewlesen, daß die spanısche un lateinamerıka-
nische Rezeption der Werke APELS weitreichend 1st. Der Artıkel VO  - F} REUTHER
(69{11) g1bt einen Überblick über die gegenwärtig Deutschland ve  en Stiltor-
1981  - un Riıchtungen der Ethiık. Hıer hätte, VO:  ( der Sache her, eın Schwerpunkt der
Tagung hegen mussen. ber dıe Retferate der einzelnen Ethikrichtungen sınd
summarısch Wertethik, Analytısche Ethik, Diskursive Ethık, Konstruktivistische Ansät-
ze) Rovalettı (79{1) behandelt die tast schon dialektische Posıtion des „autorIıta-
t1ven Gewissens“ be1l Fromm , das den „Verlust des Ich und den Eirsatz durch eın
Pseudo-Ich“ nach sıch ziıeht, während das „humanistische“ Gewı1issen der Ort Ist,
dem der Mensch LU seiner Menschlichkeit“ zurückgerufen wird.

Aus der Perspektive der lateinamerikanıschen Philosophie wird die Rezeption VO

KANT, KRAUSE, NIETZSCHE, SCHELER und HUSSERL nachgezeichnet und bewertet (
DOoTTI 1127 AÄALVAREZ (SUERRERO ÄLEMIAN 961: MANDRIONI 130ff; R |
W ALTON 1831f1) Der Artikel VO  — WALTON (über HUSSERLS Ethik) verdient hıer
hervorgehoben werden, denn gehört den Arbeıiten, cdie dıe Forschung auf
diesem relatıv unbekannten Gebiet voranbringen. Dıe Arbeiten VO  - MATO 14011)
und ] ERÄAN gehen den philosophischen Richtungen des Pragmatısmus und
Marxı1iısmus iın Lateinamerika nach. Eınıge Aufsätze siınd der Ethik ın Uruguay
gewidmet (M. LANGON 1200 } ECHTAS 17810 Von beträchtlichem Interesse sınd die
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Ausführungen VO' FERNÄNDEZ und SAUERWALD 1631{) über das
Verhältnis VO'  — Symbolık, Volksreligion, Mythos und Philosophie, weıl hiınter diesen
Facetten W1e uch SCANNONE betont 1NEe 1CUC, nıcht mehr ausschließlich
[ogos-orJentierte Weltanschauung sıch abzeichnet, ine Phiılosophie, die danı spezifische
lateinamerıiıkanıische Züge tragen würde. Mıt sachlichen und systematischen Fragen,
die VOI lem dıe Begriffe SET, valer, ibertad inem anthropologıischen Rahmen
betreffen, sınd die Artikel VO:  - CORRAL, AM MAGGI AÄCOSTA
PICOTTI und REBOK betaßt. Der Beıtrag VO)] RIVERA Marcha fras
de Bartolome de Has (‚ASaS el universalismo hispanico, unterstreicht dıe nıcht
unbekannte Tatsache, das relig1ös-moralische ngagement, für das LAS (GASAS
steht, „ideengeschichtlich” gesehen, traditioneller als die Posıtion Ist: dıe VITORIA der
Forderung eines IS gentium bezieht. ber dart dabei nıcht übersehen, die
Idee des Völkerrechtes, der Weltgemeinschaft und der allgemeinen Freizügigkeıt des
Verkehrs, des Handels un etztlich der 1ssıon uch nach VITORIA 11U)  > doch nıcht

Ireizüg1g Wal, dals uch die Franzosen, Holländer un Engländer berechtigt SCWESCIL
waren, sıch Siüdamerika nıederzulassen, sondern die Universalıtät auf Spanıen
beschränkt. Dıe „faktische“ Geschichte folgt ben nıcht den Ideen, dıe dieser
Geschichte konzıplert werden.

Wenn versucht, dıe Artikel dieser Tagung gegeneinander abzuwägen, dan:
gerat 1n die Verlegenheit, keinen einheitlichen MaßÖstab finden. Dıe Beıträge
der deutschen utoren weısen, w1e erwarten, nıcht 11UT die S trengere begriffliche
Argumentationslinie auf, sondern 1ın ihnen 1st uch der Rekurs auft die „Vernunit“ als
dem Hauptprinzıp ethıscher Rechtfertigung eıtend. Demgegenüber ıst für die
Artıkel der lateinamerikanischen utoren kennzeichnend, S1E dıe Pluralität der
Probleme, der Methoden un Tradıtionen zunächst eintach hinnehmen, ohne eın
typıscher Argumentationsstil auszumachen ware. Es ıst daher ohl einfach, WEe1111

VO eiıner Komplementarität der phılosophischen Autsätze sprechen würde. Das,
W as jede Seıite hat lernen können, dürtfte wahrscheinlich die Einsicht 1n die Bedingtheit,
vielleicht uch Relativıtät, der eigenen Posıtion se1n.

Herzogenrath Taus Hedwig


